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Btnftofie unb îSauuetîofiten tu kr
internationalen 33oufodi=?lu5fteltunfl £eim.

(Bi.-Korrefp.)

I.

SaS Qaßr 1913 fleßt für baS Bäuroefen im 3<üfßen
ber nun gu ©nbe gegangenen internationalen Baufacß»
Slusfieüung tn Setpgig. SJÎan betont bei berfelben gerne
baS SBort „international" unb bennocß brdngt ficß bem
Befucßer ber ©inbrucf auf, baß eigentlich mit gang
roentgen SluSnaßmen biefe Beranftaltung einen burcßauS
national beutfcßen ©baratter hatte. Samit foil nun nicht
etroa gefagt fein, baff bie SluSfießung leine große Be»
beulung habe, im ©egenteil, eS botumenttert ftcß in ber»

felben bie loloffale ?ßrobuftion§fät)ig£ett unfereS Siacßbar»
reic^eê auf bem ©ebtete beS BauroefenS unb nid^t gum
minbeften ber geroaltige fforlf'cßritt, ber auf btefem ©e=
btete gemacht mürbe.

in arcbiteltonifci)er $tnficßt bietet fie un§ Schweigern
nicßtS befonberS BemerlenSroerteS, begro. StacßahmenS»
roerteS, menn mir oon ben für bie SluSfießung erftellten,
gum Seil großartigen Baulicßleiten, mie 93eton^aÙe unb
©ifen» refp. ©taßlbafie abfeßen rooflen, melcße übrigens
in biefem blatte bereits Befprecßungen erfahren haben.
Senn erftenS finb mir im beften 3uge, unfere etgene

Dichtung gu gehen, bie fiel) unfern Bobenoerßältniffen
unb ber lleinen SlttSbehnung unfereS SanbeS anpaßt,
unb groeitenS ftehen uns Ießrenbe mte auSübenbe Kräfte
gur Verfügung, bie fich mit größtem ©rfolge tn Seipjig
hätten fehen laffen bürfen.

in miffcrtfdtjaftlidöer $tnficßt ift ber 2Bert biefer SluS»

fteKung aßetbingS ein weitaus größerer, benn hier rourbe
mit großem ffletße unb mit einer feltenen Beicßbaltiglett
SDÎaterial gufammengetragen, ba§ nicht nur ben Slrcßi»
teften, Baumeifter unb ingénieur, fonbetn auch ben
BegterungSbeamten, ©ogialpolitiler, ©tatiftiler, National»
ölonomen, ja ben 'SIrgt ufro. aufs höchfte intereffieren
mußte. Sluf biefem ©ebiete finben mir neben ben rein
teeßnifeßen SBaterien. roie ©ifenbaßnbau, Brücfenbau,
SBafferbau unb Hochbau auch baS Bermeffung«roefen,
bie BerlehrStecßnil, ben ©runbftüdtoerlehr, bie michtigen
©ebtete beS SlrbeiterfcßubeS, ber llnfaßoetßütung unb
ber Bauarbeiterbpgiene erfchöpfenb befprochen unb bar»

gefteßt, nicht p oergeffen bie ^rojeftionen ber ©eneral»
lommiffton ber ©eroertfeßaften SeutfchlanbS, melche einen
Haren Überbltd über bie Strien ber BerufSlranthetten
unb Berufs Unfälle im Baufacße geben, aber auch bie=

jenigen SRittel aufführen unb pr Sarfteßung bringen,
welche pr Belämpfung unb Berßinberung ber erfteren
etngefcßlagen morben finb ober aber eingufcßlagen mären.
Kurg, ein ©ebiet, meldjeS bureß etnfache Bericßterftattung
niemals p etfcE)öpfen märe unb baS p befprechen mehr
ober meniger nicht tn ben Bahnten biefeS BlatteS fäßt,
fonbern eher in einer befonberen Siteratur p beßanbeln
märe.

äBeiter haben mir eS mit einer granbiofen SluSfießung
auf bem ©ebiete ber Bautnofcßinen p tun. Sinei) über
btefeS ©ebtet tönnen mir rafeßer hinweggehen, meil fa
bie beutfeße gefchäftliche Sätiglett für bie Betanntroerbung
unb ©infüßrung ihrer ©rgeugniffe auf bem SBeltmarlte
unb fo auch bei unS genügenb tut unb meil mir bei uns
fo glemlicß afleS oon S3 eb eutung unb SBert feßon einge»

führt finben unb auf unfern Bauplänen unb Bauhöfen
bte gbrtfcßritte ber Secßnil bereits p Bußen gejogen
haben.

@S bleibt nun noch ein hauptfädhliche§ ©ebiet pr
Befprecßung übrig, welches unfern Baußanbroerlern oon

befonberem intereffe fein muß, unb baS ift baS ©ebiet
ber Bauftoffe unb Bauoerfaßren.

Sluch ßier ßaben mir bei unferer Befprecßung gmet
Kategorien p unterfeßeiben. ©rftenS biejenige ber Statur»
probutte, mie fie bei unS in gleicßer Slrt oorlommen
unb beSßalb ebenfo betannt finb mie im SluSlanbe felbft,
unb groeitenS biejenige ber fabrizierten Bauftoffe ober
beffer Baumaterialien, melcße mir teils aus bem SluS»

lanbe begießen müffen, ober aber bei unS felbft ßerfteßen
unb fomit gerne mit bem an ber SluSfteßung ©ebotenen
Dergleichen.

äöir beginnen mit ben ißußmaterialien ober roie in
Seutfcßlanb fo gerne gefagt roirb, ben „©belpußen".
Saß fich in Seutfcßlanb btefeS neue Betfabren feßr ftarl
eingebürgert ßat, bemetft neben ber oieifaeßen Berroen»
bung, bte bem Beifenben in beutfeßen ©täbten auffäßt,
bte große SBannigfaltiglett oon SRaterialien unb Stamen,
bte mir auf ber SluSfießung beobachten tönnen. 2Btr
finben bie Stamen „Serranooa", „Beformpuß", „Krifiaßit",
„Serrafit", „Sapilit"/ „©ajonia" ufm., aßeS SJtittel, bie

meßr ober weniger auS einer SJhfcßung oon Binbemitteln
mit einem farbigen Körper, rote Guarg, Sraß ufm. be»

fteßen unb melcße eS ermöglichen, Berpuße in oer»
feßlebenen Sönungen ßergufteßen. SBir bürfen aflerbtngS
nießt oergeffen, baß eS fich für bie ©eßmeig nießt geraöe
um Steußeiten ßanbelt; einige biefer ©belpuße ftnb ßier
feßon eingeführt unb anbererfeits bat fich ßter bie Ber»
menbung beS gewöhnlichen SBetßlalleS immer noeß be»

bauptet, bem man öureß Beigabe oon reinem ©anb unb
Beimifcßung oon ©rbfarben ben nötigen Körper unb
jebe geroünfdßte gärbung gu geben oermag. ©tntge Slrten
SCBeißtalf fommen in leßter P Buloer gemaßlen, tn
ben C>anbel, mobmß bie umftänbliße unb manchmal
unguoerläffige ©rubenlöfcßung roegfäßt, unb erfüßen bei
einem bißigeren greife als bie genannten ©belpuße ben
gleicßen 8toecf berfelben. Saß biefe fogen ©belpuße
oon großer Bebeutung für baS Baufacß fein lönnen,
beroeift bie in Seipg'g oorgegeigte SJtöglicßtett, auS ben»

felben plaftifcße Sirbetten, mie fftguren, Ornamente, ©e»

ftmfe ufm. in oerfeßtebenen Sönungen, mte mir btefeS beim
Statur» roie Kunftftein gemößnt ftnb, ßerfteßen gu laffen.

Bon ßementroaren fäßt in erfter Sinie ein neues
Berfaßren auf, roelcßeS oßne Zweifel epoßimacßenb fein
roirb @S ift bieS eine mit Batent „©iegroart" begeieß»

nete £>erfteßungSart oon 3fincntröhren. Çat man bis
jeßt biefe Stößren in ber ^»auptfaeße nur für ben Slblauf
benüßen lönnen, fo roirb eS nun möglich, bte 3ment»
rößren aueß für Srucllettungen ßerangugteßen, inDem eine

©tfenfpiralarmterung, mit roelßer bie Betonmifcßung ber
Bößre bureßfeßt ift, bem 8t"".enbrucî bis gu einer refpet»
tabeln Sltmofpßären genügenb Söiberftanb entgegen»
feßt. Bei gang ftartem Srucl tann bureß Übergießen ber
Qnnenftäißen mit Slfpßaltpräparaten bie SBtberftanbS»
fäßigleit, befonberS gegen baS Surßftüern bebeutenb er»

ßößt werben.
Saß Beton fuß aueß für ßroecte eignet, bie man

eigentlich laum aßnen lann, beroeift, baß auS biefem
SJlaterial Süren ßergefteßt werben, bie in erfter ßtnie
feuerfitßer finb unb beSßalb tn Sßeatern, Gabrilen, ®e=

fcßäftShäufern ufm. angebracht finb. Sluch für ßroecte,
mo aegen ^eudßtigleit unb SBitterungSeinflüffe angefämpft
werben muß. ift bie Bertoenbung ber Betomüre geeignet.
3n aßen btefen gäßen hat biefelbe große Borteile gegen»
über ber nießt abfolut feuerfteßem unb leicht roftenben
©ifentüre.

Sluf bem ©ebtete ber Betonßoßlfteine ftnb ebenfaßS
oiele Steuerungen gu lonfiatieren. Saß btefem gabrilate
etne immer meßr roaeßfenbe Bebeutung gulommt, ßängt
bamit gufammen, baß bie heutigen Beftrebungen tn ber
Baulunft barauf gtelen, aße nicht befonberS für Srag»
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I.

Das Jahr 1913 steht für das Bäuwesen im Zeichen
der nun zu Ende gegangenen Internationalen Baufach-
Ausstellung in Leipzig. Man betont bei derselben gerne
das Wort „International" und dennoch drängt sich dem
Besucher der Eindruck auf, daß eigentlich mit ganz
wenigen Ausnahmen diese Veranstaltung einen durchaus
national deutschen Charakter hatte. Damit soll nun nicht
etwa gesagt sein, daß die Ausstellung keine große Be-
deuiung habe, im Gegenteil, es dokumentiert sich in der-
selben die kolossale Produktionsfähigkeit unseres Nachbar-
reiches aus dem Gebiete des Bauwesens und nicht zum
mindesten der gewaltige Fortschritt, der auf diesem Ge-
biete gemacht wurde.

In architektonischer Hinsicht bietet sie uns Schweizern
nichts besonders Bemerkenswertes, bezw. Nachahmens-
wertes, wenn wir von den für die Ausstellung erstellten,
zum Teil großartigen Baulichkeiten, wie Betonhalle und
Eisen- resp. Stahlhalle absehen wollen, welche übrigens
in diesem Blatte bereits Besprechungen erfahren haben.
Denn erstens sind wir im besten Zuge, unsere eigene
Richtung zu gehen, die sich unsern Bodenverhältnissen
und der kleinen Ausdehnung unseres Landes anpaßt,
und zweitens stehen uns lehrende wie ausübende Kräfte
zur Verfügung, die sich mit größtem Erfolge in Leipzig
hätten sehen lassen dürfen.

In wissenschaftlicher Hinsicht ist der Wert dieser Aus-
stellung allerdings ein weitaus größerer, denn hier wurde
mit großem Fleiße und mit einer seltenen Reichhaltigkeit
Material zusammengetragen, das nicht nur den Archi-
tekten, Baumeister und Ingenieur, sondern auch den

Regierungsbeamten, Sozialpolitiken, Statistiker, National-
ökonomen, ja den Arzt usw. aufs höchste interessieren
mußte. Auf diesem Gebiete finden wir neben den rein
technischen Materien wie Eisenbahnbau, Brückenbau,
Wasserbau und Hochbau auch das Vermessung«wesen,
die Verkehrstechnik, den Grundstückverkehr, die wichtigen
Gebiete des Arbeiterschutzes, der Unfallverhütung und
der Bauarbeiterhygiene erschöpfend besprochen und dar-
gestellt, nicht zu vergessen die Projektionen der General-
kommission der Gewerkschaften Deutschlands, welche einen
klaren Überblick über die Arten der Berufskrankheiten
und Berufsunfälle im Baufache geben, aber auch die-

jenigen Mittel aufführen und zur Darstellung bringen,
welche zur Bekämpfung und Verhinderung der ersteren
eingeschlagen worden sind oder aber einzuschlagen wären.
Kurz, ein Gebiet, welches durch einfache Berichterstattung
niemals zu erschöpfen wäre und das zu besprechen mehr
oder weniger nicht in den Rahmen dieses Blattes fällt,
sondern eher in einer besonderen Literatur zu behandeln
wäre.

Weiter haben wir es mit einer grandiosen Ausstellung
auf dem Gebiete der Baumaschinen zu tun. Auch über
dieses Gebiet können wir rascher hinweggehen, weil ja
die deuische geschäftliche Tätigkeit für die Bekanntwerdung
und Einführung ihrer Erzeugnisse aus dem Weltmarkte
und so auch bei uns genügend tut und weil wir bei uns
so ziemlich alles von Bedeutung und Wert schon einge-
führt finden und auf unsern Bauplätzen und Bauhöfen
die Fortschritte der Technik bereits zu Nutzen gezogen
haben.

Es bleibt nun noch ein hauptsächliches Gebiet zur
Besprechung übrig, welches unsern Bauhandwerkern von

besonderem Interesse sein muß, und das ist das Gebiet
der Baustoffe und Bauverfahren.

Auch hier haben wir bei unserer Besprechung zwei
Kategorien zu unterscheiden. Erstens diejenige der Natur-
Produkte, wie sie bei uns in gleicher Art vorkommen
und deshalb ebenso bekannt sind wie im Auslande selbst,
und zweitens diejenige der fabrizierten Baustoffe oder
besser Baumaterialien, welche wir teils aus dem Aus-
lande beziehen müssen, oder aber bei uns selbst herstellen
und somit gerne mit dem an der Ausstellung Gebotenen
vergleichen.

Wir beginnen mit den Putzmaterialien oder wie in
Deutschland so gerne gesagt wird, den „Edelputzen".
Daß sich in Deutschland dieses neue Verfahren sehr stark
eingebürgert hat, beweist neben der vielfachen Verwen-
dung, die dem Reisenden in deutschen Städten auffällt,
die große Mannigfaltigkeit von Materialien und Namen,
die wir auf der Ausstellung beobachten können. Wir
finden die Namen „Terranova", „Reformputz",,,Kristall.it",
„Terrasit", „Lapilit", „Saxonia" usw., alles Mittel, die

mehr oder weniger aus einer Mischung von Bindemitteln
mit einem farbigen Körper, wie Quarz, Traß usw. be-

stehen und welche es ermöglichen. Verputze in ver-
schiedenen Tönungen herzustellen. Wir dürfen allerdings
nicht vergessen, daß es sich für die Schweiz nicht gerade
um Neuheiten handelt; einige dieser Edelputze sind hier
schon eingeführt und andererseits hat sich hier die Ver-
Wendung des gewöhnlichen Wetßkalkes immer noch be-

hauptet, dem man durch Beigabe von reinem Sand und
Beimischung von Erdfarben den nötigen Körper und
jede gewünschte Färbung zu geben vermag. Einige Arten
Weißkalk kommen in letzter Zeit, zu Pulver gemahlen, in
den Handel, wodurch die umständliche und manchmal
unzuverlässige Grubenlöschung wegfällt, und erfüllen bei
einem billigeren Preise als die genannten Edelputze den
gleichen Zweck derselben. Daß diese sogen Edelputze
von großer Bedeutung für das Baufach sein können,
beweist die in Leipz'g vorgezeigte Möglichkeit, aus den-
selben plastische Arbeiten, wie Figuren, Ornamente, Ge-
stmse usw. in verschiedenen Tönungen, wie wir dieses beim
Natur- wie Kunststein gewöhnt sind, herstellen zu lassen.

Von Zementwaren fällt in erster Linie ein neues
Verfahren auf, welches ohne Zweifel epochi machend sein
wird Es ist dies eine mit Patent „Siegwarl" bezeich-
nete Herstellungsart von Zementröhren. Hat man bis
jetzt diese Röhren in der Hauptsache nur für den Ablauf
benützen können, so wird es nun möglich, die Zement-
röhren auch für Druckleitungen heranzuziehen, indem eine

Effenspiralarmterung, mit welcher die Betonmischung der
Röhre durchsetzt ist, dem Jnnendruck bis zu einer respek-
tadeln Zahl Atmosphären genügend Widerstand entgegen-
setzt. Bei ganz starkem Druck kann durch Überziehen der
Innenflächen mit Asphaltpräparaten die Widerstands-
fähigkeit, besonders gegen das Durchsickern bedeutend er-
höht werden.

Daß Beton sich auch für Zwecke eignet, die man
eigentlich kaum ahnen kann, beweift, daß aus diesem
Material Türen hergestellt werden, die in erster Linie
feuersicher sind und deshalb in Theatern, Fabriken, Ge-
schäftshäusern usw. angebracht sind. Auch für Zwecke,
wo gegen Feuchtigkeit und Wilterungseinflüsse angekämpft
werden muß. ist die Verwendung der Betomüre geeignet.

In allen diesen Fällen hat dieselbe große Vorteile gegen-
über der nicht absolut feuersichern und leicht rostenden
Eisentüre.

Auf dem Gebiete der Betonhohlsteine sind ebenfalls
viele Neuerungen zu konstatieren. Daß diesem Fabrikate
eine immer mehr wachsende Bedeutung zukommt, hängt
damit zusammen, daß die heutigen Bestrebungen in der
Baukunst darauf zielen, alle nicht besonders für Trag-
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fä^igfett in Setracht fommenben Sßänbe unb .tonftrul«
tionen letcfjt ju geftalten unb gleichseitig rafcf) r>er^u=
fteüen. @o finben rotr j. 33. eine in Dfierreidb patentierte
neue 2lrt fogenannter Setonroinlelbaufteine in ber ©röjje
non iftormalfietnen, jebocf) au§ jroet ©tüdfen beftehenb,
bie etnjeln einen fyatben Sauftein ausmachen unb bie

gorrn etneS SBinfelS mit ungleich langen ©djenîetn auf'
meifen. 3n geeigneter $orm beim Slufmauern jufammero
gefteHt, madden fie einen ©tetn ber Sftormalbimenfionen
au§, ber eine giemlict) grofje fiöhlung aufroeift. ®ie
ÇerfteHungêart ift natürlich eine otel leichtere unb rafchere
at§ bei anbern £>ohlfietnen, roo äRafchtnen mit tompli=
gierten formen oerroenbet merben müffen. ®te mit ben
oben ermähnten, fagen mir ©chenîelftetnen, erfleüten
SBänbe merben roährenb beâ 9lufmauern§ burdh 5ftunb=

ftabeifen, am beften aber 33ünbel au§ foïcïjen, oerfteift.
®amit foU nun nicht etroa ber 9Bert ber bohlen @anj=
ftetne herabgeminbert merben, fie felbft hoben roieber in
anbern 93esiehungen grofje Sorteile, mie *. 33. ben be§
rafchen 2lufmauern§ unb ber burch bie in ben Steinen
ooUftänbig etngefc£)loffenen Suft erhielten 3folierfähigfeit
gegen SBärme, 5Mte unb 6dhaü.

Son ben Setonarbeiten jum fogen. ftunftftein ift,
roa§ ba§ 2lu§fehen anbelangt, nur ein Heiner Schritt,
ber nun noch burdf bie gegeigte Sermenbung oon Stuftet'
fall al§ 3lntrag oertletnert mirb. Setonarbeiten mit
biefem SRnfurmaterial ober auch anbern TRamrfieln'
förnungen täufchen bem 2luge ben ©horaîter einer Salur»
fteinfonftruïtion oor unb finb fehr ju begrüben, ba bie
reine Setonarbeit einen für baS Éuge roohltuenben @in=

brucf rticfjt heroorjubringen oermag.
®er ftunftftein felbft ift fetnerfeitS nicht ohne Ser=

befferungen geblieben. ®urch 33efepung feiner Oberfläche

mit ÜRaturftetnabfäHen, roie ©ranit, SRarmor, ©anb'
ftein ufro. finb prächtige ®npen entftanben. SeuerbingS
finb noch 9Rufdf)eL unb Serlmutterabfätte baju gefommen,
bie bem Äunftftein einen eigenartigen ©tanj oerleihen
unb ihn fe nach feinem SerroenbungSorte fehr mirïenb
machen müffen.

®afj fid) bie Silbhaueret auf ben ftunfiftein marf,
miffen mir fc£)on längft, benn er bietet bem Mnfiler
roie ©tetnmep groffe ©ifparniS an Slrbeitëgeit, meil ben
SBerfftücfen fd)on in ber {fabrication bie gemolken
formen einigermaßen gegeben merben Tonnen unb e§

nur noch *>er Überarbeitung unb ffertigfiellung burch Me

£)anb bebarf. {faft bie meiften ©telnbilbroerfe, mte

ffiguren unb Ornamente ber SluSftellung ftnb au§ itunft»
ftein, unb man roetß nicht, foil man bie üünftlerhanb
mehr bemunbern ober bie gabrifationSroeife be§ SRaterialS.

®er Saturftein hat ficb aber trotj ber Slnftrengungen
feiner fogen. ©urrogatf^roefter nicht in ben ©chatten
{Men laffen. SB er bie ©chau be§ SerbanbeS beutfcher
©ranitroerîe, biejenige ber fchroebifchen unb finnifdjen
Serbänbe unb ben ißorphgr beS gichtelgebirgeS beachtet
bat, muff befennen, bah ber Siaturftetn immer noch ba§
cg>öchfte in biefem ©enre bebeutet unb nur bort oerbrängt
merben lann, mo ©parfamfeitSgrünbe ba§ beftimmenbe
SRoment roaren. ®iefe ermähnten unb bte anbern Satur«
fteine seigen burch bie empfangene oerfdhiebenartige Se=

banblung ihre befte ©eite; gerabe bie ißolitur hebt bie

Sracht ber ©trutiuren biefeS ÜRaterialS ins befte Sicht.
SefonberS banfbar ift bie Searbei'ung be§ ißorpbptS
auS b?m $ici)telgebirge, ba berfeibe, ganj abgefehen oon
ber lünftlerifdEjen Searbeitung, feine oornehmen ©igen»
fdhaften bofumentiert unb roegen feines retchen {färben*
fchimmerS für bie {fnnenardjitel'tur abfolut nötig ift.

Merne Sägerei-, Holzbearbeitungs-Maschinen
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vormals Qehs*® Wälchli & Co.

bandquart

FUI. Neue Bandsäge mit Rollendurchmesser 800 mm
kombiniert mit Kreissäge, Kehl- und.Bohrmaschine.

in bekannt solider, praktischer
: und leistungsfähiger Bauart :
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Prospekte und Preisangaben gratis und franko

Ingenieurbesuch
Telegramm-Adresse : Maschinenfabrik Landquart
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fähigkeit in Betracht kommenden Wände und Konstruk-
tionen leicht zu gestalten und gleichzeitig rasch herzu-
stellen. So finden wir z, B. eine in Osterreich patentierte
neue Art sogenannter Betonwinkelbausteine in der Größe
von Normalsteinen, jedoch aus zwei Stücken bestehend,
die einzeln einen halben Baustein ausmachen und die

Form eines Winkels mit ungleich langen Schenkeln auf-
weisen. In geeigneter Form beim Aufmauern zusammen-
gestellt, machen sie einen Stein der Normaldimensionen
aus. der eine ziemlich große Höhlung aufweift. Die
Herstellungsart ist natürlich eine viel leichtere und raschere
als bei andern Hohlsteinen, wo Maschinen mit kompli-
zierten Formen verwendet werden müssen. Die mit den
oben erwähnten, sagen wir Schenketsteinen, erstellten
Wände werden während des Aufmauerns durch Rund-
ftabeisen, am besten aber Bündel aus solchen, versteift.
Damit soll nun nicht etwa der Wert der hohlen Ganz-
steine herabgemindert werden, sie selbst haben wieder in
andern Beziehungen große Vorteile, wie z. B. den des
raschen Aufmauerns und der durch die in den Steinen
vollständig eingeschlossenen Luft erzielten Isolierfähigkeit
gegen Wärme. Kalte und Schall.

Von den Betonarbeiten zum sogen. Kunststein ist,
was das Aussehen anbelangt, nur ein kleiner Schritt,
der nun noch durch die gezeigte Verwendung von Muschel-
kalk als Antrag verkleinert wird. Betonarbeiten mit
diesem Nchurmaterial oder auch andern Naturstein-
körnungen täuschen dem Auge den Charakter einer Natur-
steinkonstrukcion vor und sind sehr zu begrüßen, da die
reine Betonarbeit einen für das Auge wohltuenden Ein-
druck nicht hervorzubringen vermag.

Der Kunststein selbst ist seinerseits nicht ohne Ver-
besserungen geblieben. Durch Besetzung seiner Oberfläche

mit Natursteinabfällen, wie Granit. Marmor, Sand-
stein usw. sind prächtige Typen entstanden. Neuerdings
sind noch Muschel und Perlmutterabfälle dazu gekommen,
die dem Kunststein einen eigenartigen Glanz verleihen
und ihn je nach seinem Verwendungsorte sehr wirkend
machen müssen.

Daß sich die Bildhauerei auf den Kunststein warf,
wissen wir schon längst, denn er bietet dem Künstler
wie Steinmetz große Ersparnis an Arbeitszeit, weil den
Werkstücken schon in der Fabrikation die gewallten
Formen einigermaßen gegeben werden können und es

nur noch der Überarbeitung und Fertigstellung durch die
Hand bedarf. Fast die meisten Stetnbildwerke. wie
Figuren und Ornamente der Ausstellung sind aus Kunst-
stein, und man weiß nicht, soll man die Künstlerhand
mehr bewundern oder die Fabrikationsweise des Materials.

Der Naturstein hat sich aber trotz der Anstrengungen
seiner sogen. Surrogalschwester nicht in den Schatten
stellen lassen. Wer die Schau des Verbandes deutscher
Granitwerke, diejenige der schwedischen und finnischen
Verbände und den Porphyr des Fichtelgebirges beachtet
bat, muß bekennen, daß der Naturstein immer noch das
Höchste in diesem Genre bedeutet und nur dort verdrängt
werden kann, wo Sparsamkeitsgründe das bestimmende
Moment waren. Diese erwähnten und die andern Natur-
steine zeigen durch die empfangene verschiedenartige Be-
Handlung ihre beste Seite; gerade die Politur hebt die

Pracht der Strukîuren dieses Materials ins beste Licht.
Besonders dankbar ist die Bearbevung des Porphyrs
aus dem Fichtelgebirge, da derselbe, ganz abgesehen von
der künstlerischen Bearbeitung, seine vornehmen Eigen-
schaften dokumentiert und wegen seines reichen Farben-
schimmers für die Innenarchitektur absolut nötig ist.
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Set bet Sefpred)unq Don SBetffiein bürfett roir nid^t
unterlaffen, aucij ber Arbeitsmittel ju gebenfen. ®ah
fich ber SDlafd)inenbetrieb and) auf biefeS ©ebtet geroorfen
bat, iff ja oetftänbttd). 3öir finben j. 93. eine Silbbau»
fopiermafchtne, roeldje eS ermöglicht, mit einem Original
bis ju fedjS Kopien in genau ben gleiten ®imenfio»
nierungen gleiçhsettig hersuftellen. ®ah biefe 9RafdE)tne

audi in fomplisierten gälten nid)t oerfagt, beroeifen bie

Söerfftüde, welche man roährenb ber AuSfteHung felbft
entfteljen fieï)t. Audj unfere Schroets bat ftdb auf bem
©ebiete ber Steinbearbeitung rübmltchft beteiligt, unb
Swat mit ber Sdjarriermaf'chlne „Arfag" Seebad) jjundj,
bie ihrem fcbmeijetifcben ©rfinber Dito äfteyer ade ©hre
macht. ®te Sftafchtne ermöglicht rafcbefte Searbeitung
beS SRaterialS unb mirb wohl etner guten 3ufunft eut»

gegen geben.
@ng oerroanbt mit bem Kunftftein ift baS fogenannte

Sterra^oöerfabren, beffen Çauptbeftanbteil ber dement,
refp. Setonmörtel ift. 9Bir baben nun atlerbtngS oon
btefem Verfahren fetne befonberS gute Sfteinung mebr
gehabt, meil ber Serrajjo, obwohl mir bei unS oon
jeher oeteingelte tüchtige Seiftungen beadpen fonnten,
bodj immer geringer tjeraeftellt mürbe, unb fid) fomit
in allen beffetn Sauten burdj anbete Sobenbeläge oer»
bränqen laffen mufste. äßet aber bie in Setpjig auS»
gefteÖten Arbeiten fab, ber mürbe eS lebhaft begrüben,
menn ficb auch bei unS mteber berufenere unb fetiöfe
Kräfte an beffen Ausführung machen möchten, um
bocb sum SBenigften bie Seiftungen mteber ju erreichen,
bie mir su Anfang beS AuffonttnenS biefeS Ser»
fahrend bemunbern fonnten. äßa§ s- 53- auS Setrasso
gemalt roerben fann, s^gt ber Soben im Saume
„©abinen" ber tnbuftrteKen Sefiyung bes beutfchen
KaiferS. ®ort bat ficb neben bem Unternehmer auch
ber Künfiler auf bie Arbeit gemorfen, unb eS ent»

ftanb ein Sobenbelag oon großartig fonfiruftioer 3Bir»
lung. ®aS Material felbft, in ber $auptfad)e
fdjroarse unb mei^e Körnung in oerfditebenfarbige gelber
mit gtiefen umgeben, geteilt, ift oon großer Schönheit.
Audj fämtliche anbern AuSfteüer, bie aufsufübren bie

Abgelegenheit unfeteS ©ebteteS nicht notroenbig macht,
haben gleich gute Seiftungen mit prächtigen unb neuen
äftuftern gesetgt. Slber nicht nur ber Soben fanb feine
Sebanblung mit Sfetrasso, fonbern auch ÜBänbe, Srunnen,
Södel itfro. merben mit &etrasso übersogen, unb mit
roenig Ausnahmen fehr gute, anfprechenbe SBirfungen
erstelt. @S follte alfo, rote fdjon ermähnt, biefem Set»
fahren oom Unternehmer erneute Aufmerffamfeit entgegen
gebracht roerben, unb e§ ift nicht s" smeifeln, bah ficb
bie Ardjiteftur biefem uralten Verfahren mteber neuer»
blngS in gröfjerm SRafje sumenben roirb.

Unter Serrano bürfen mir fc^lie^lich noch ®tn weiteres
Surrogat Sühlen, nämlich ben Kunftmarmor, ber unter
ben tarnen mie „Serpentinftein, Seronit" ufro. oor=
geseigt mürbe. Aud) h^r seigt fich fo beutlich baS

menfdiltcbe Staffen, auch bort ben ebelften Stein sur
®arfMung su bringen, mo bie Sefcbaffung beS Statur»
ftetneS burch örtliche Schmierigfeiten, rote grofje ®iftansen
oom ©rseugungSort, su teuer su flehen färne.

©in roeiterer Serroanbter auS ber im Saumefen be»

tannten großen Familie ber „Surrogate" ift su ermähnen,
ber fogenannte Kunfifd)iefer, ber unter oetfchiebenen
Stamen auftritt, mie „gibrol, Sernolit, ©ternit" ufro.
SetjtereS gabrifat ift in ber Sdhmeis ja rühmlidjft be»

tannt burdj feine eigene gabrif, unb hat ftd) ja überaus
gut eingeführt. SJlit btefen Kunftfdjiefern finb benn
aud) bie melften ©ebäulichfeiten ber Qlusfteltang ein»

gebedt morben, fönnen aber, fo fehr mir ben gabrifaten
alle Sympathien entgegen bringen, tn einem galle uns
nid)t gans beliebigen, meil ihre garbenfraft eine fehr

geringe ifi, unb meil mir heute mehr ber ftarl fontra»
ftterenben garbengebung sugetan finb.- Aber immenfe
Sorteile hat ber Kunftfdjtefer bennoch- Slbgefehen oon
feiner notorifdjen SCßetterbefiänbigleit befi^t er eine un»
bebingte SBiberftanbSfähigteit gegen geuer, Säure ufro.

ift fomit feine Serroenbung in fehr otelen gällen
gegeben, mir erinnern an inbuftriefle Sauten als ®edung§=
rote SerlleibungSmaterial, an ba§ gro^e ©ebiet ber gn«
buftrte, befonberS ber ©leltrisität, mo auS ihm Schalt»
tafeln, gfolierplatten, 3ühlertafeln ufro. hergefteüt roerben.

©in roeiterer Sauftoff, ber alle 9lufmertfamleit oer»
bient, ift baS fogenannte Steinhols, roelcheS roir übrigens
bei unS sur ©enüge fennen unb bemfelben ein großes
SerroenbungSgebiet sugeroiefen haben. 9Bir brauchen
bloS an bie SobenauSführungen in inbuftrieHen unb
anbern 9lrbeitSgebäuben su benlen. 3Ser aber lonnte
ahnen, bah biefeS Serfahrerc mit biefem ©ebiete allein
nid)t suftieben, nun auch feinen ©roberungSsug auf ben
Söohn» unb fßruntraum auSbehnt. 3Bte auf feinem
©ebiete finb hier geroaltige Serbeffetungen tn luSfüh»
rung, rote tünfiletifdjer Sehanblung su fonftatieren.
So finben roir unter ben SRarfen „Konit, Sinfo, SJtiro»

ment, Sinol" ufro. Ausführungen, benen gröhte Auf»
merffamfeit su fdhenten ift. AHe biefe Serfahren finb
mehr ober roeniger baoon abgegangen, einen gewöhn»
liehen Stetnholsbelag, roie er eine Sache für ftch ift, S«

f'chaffen, fonbern haben eS unternommen, ben 9iaturhols»
belag mit feinem roarmen ebeln ©harafter unb aber
auch i>aS roeltbeherrf'dhenbe Stnoleum ansugreifen. 9Bir
finben s- S3- tu ber „9BerbanbihaHe", ber SdhaufteHung
eines gleich benannten beutfchen SunbeS, weither fich sum
^iele feht, baS mobetne, gefunbe ©eftaltungSoermögen
mit ben tedjnifchen ©rrungenfdhaften in ©inflang su bringen,
unb beShalb oon ber roeitgehenbften Serroenbung ber
Surrogatbauftoffe ©ebraudj madht, baS „Konit" als
Sobenbelag ber §alle feiner SchaufteHung. SiefeS
gabrifat getat ftch bort tn gans ausgezeichneter, ardhitef»

tonifier SBirlung mit ooKenbeter, technifher Ausführung.
So s- S3, ift ihm bort ber ©harafter etneS jjoIsbelageS
eigen, seigt aber mehr garbenroirfung, als mit jenem
SU erstelen möglich märe. Auch Sinfo unb bie übrigen
SRarfen beroeifen ihre SJtadjt in anbern Räumen unb
rufen bie gllufion oon Sinoleumbelägen hetoor. ®er
grohe Sorteil biefeS SauftoffeS liegt tn oerfdhiebenen
Sunften. ©rfienS fallen gugen ootlftänbig fort. ®aS
SRaterial fann in ^ochglans poltert roerben, unb fiebert
fich baburch fetne Serroenbung tn SBohn» unb fßrunf»
räumen. Aber nidht nur für Sobenbeläge eignet ftch
baS Steinhols, fonbern eS roirb geseigt, bah baSfelbe
auch für Säulen unb anbpre Sertifalförper gebraucht
roerben fann. ®ie befonbere Sorgfalt, mit ber oon ben
AuSftellern biefeS gabrifat bebanbelt rourbe, jetgt ftch
hier am beutlichften, benn gerabe hier fönnen roir hübfdje
®etailmufterungen unb fogar ©inlagearbeiten berouitbern.

Anfdhlich^ub hieran fommen roir auf baS ißrehhols»
oetfahren, wo s- unter anberen „®efton" unb
weitere Serfahren oorgeführt roerben, bei welchen S- 53-

fRaturhölser mit ber fogenannten Steinholsmaffe über»

Sogen werben, unb fo mit ben Sorsügen beS |jolseS
biejenigen eines unoeränberlidhen Körpers oerbtnben,
unb ©igenfehaften großer Seichtigfeit, Stabilität, gfolier»
fähigfeit gegen geuer unb SSßitterung, foroie Schall er»

halten. An biefer Stelle bürfen roir auch baS fogenannte
„Serramianth" anführen, welches auf ähnlid)en ißrin»
Sipten beruht, aber in oeräuberter 3ufammetifteHung als
platten sum Setbrauche fommt, unb für SBanbbefleibung,
guhboben belöge ufro. oerroenbet roirb.
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Bei der Besprechung von Werkstein dürfen wir nicht
unterlassen, auch der Arbeitsmittel zu gedenken. Daß
sich der Maschinenbetrieb auch auf dieses Gebiet geworfen
hat, ist ja verständlich. Wir finden z. B. eine Bildhau-
kopiermaschine, welche es ermöglicht, mit einem Original
bis zu sechs Kopien in genau den gleichen Dimensio-
nierungen gleichzeitig herzustellen. Daß diese Maschine
auch in komplizierten Fällen nicht versagt, beweisen die
Werkstücke, welche man während der Ausstellung selbst
entstehen sieht. Auch unsere Schweiz hat sich auf dem
Gebiete der Steinbearbeitung rühmlichst beteiligt, und
zwar mit der Scharriermaschine „Arsag" Seebach Zürich,
die ihrem schweizerischen Erfinder Otto Meyer alle Ehre
macht. Die Maschine ermöglicht rascheste Bearbeitung
des Materials und wird wohl einer guten Zukunft ent-
gegen gehen.

Eng verwandt mit dem Kunststein ist das sogenannte
Terrazzoverfahren, dessen Hauptbestandteil der Zement,
resp. Betonmörtel ist. Wir haben nun allerdings von
diesem Verfahren keine besonders gute Meinung mehr
gehabt, weil der Terrazzo, obwohl wir bei uns von
jeher vereinzelte tüchtige Leistungen beachten konnten,
doch immer geringer hergestellt wurde, und sich somit
in allen bessern Bauten durch andere Bodenbeläge ver-
drängen lassen mußte. Wer aber die in Leipzig aus-
gestellten Arbeiten sah, der würde es lebhaft begrüßen,
wenn sich auch bei uns wieder berufenere und seriöse
Kräfte an dessen Ausführung machen möchten, um
doch zum Wenigsten die Leistungen wieder zu erreichen,
die wir zu Anfang des Aufkommens dieses Ver-
fahrens bewundern konnten. Was z. B. aus Terrazzo
gemacht werden kann, zeigt der Boden im Raume
„Cadinen" der industriellen Besitzung des deutschen
Kaisers. Dort hat sich neben dem Unternehmer auch
der Künstler auf die Arbeit geworfen, und es ent-
stand ein Bodenbelag von großartig konstruktiver Wir-
kung. Das Material selbst, in der Hauptsache
schwarze und weiße Körnung in verschiedenfarbige Felder
mit Friesen umgeben, geteilt, ist von großer Schönheit.
Auch sämtliche andern Aussteller, die aufzuführen die

Abgelegenheit unseres Gebietes nicht notwendig macht,
haben gleich gute Leistungen mit prächtigen und neuen
Mustern gezeigt. Aber nicht nur der Boden fand seine

Behandlung mit Terrazzo, sondern auch Wände, Brunnen,
Sockel usw. werden mit Terrazzo überzogen, und mit
wenig Ausnahmen sehr gute, ansprechende Wirkungen
erzielt. Es sollte also, wie schon erwähnt, diesem Ver-
fahren vom Unternehmer erneute Aufmerksamkeit entgegen
gebracht werden, und es ist nicht zu zweifeln, daß sich
die Architektur diesem uralten Verfahren wieder neuer-
dings in größerm Maße zuwenden wird.

Unter Terrazzo dürfen wir schließlich noch ein weiteres
Surrogat zählen, nämlich den Kunstmarmor, der unter
den Namen wie „Serpentins!ein, Neronit" usw. vor-
gezeigt wurde. Auch hier zeigt sich so deutlich das
menschliche Schaffen, auch dort den edelsten Stein zur
Darstellung zu bringen, wo die Beschaffung des Natur-
steines durch örtliche Schwierigkeiten, wie große Distanzen
vom Erzeugungsort, zu teuer zu stehen käme.

Ein weiterer Verwandter aus der im Bauwesen be-
kannten großen Familie der „Surrogate" ist zu erwähnen,
der sogenannte Kunstschtefer, der unter verschiedenen
Namen auftritt, wie „Fibrol, Ternolit, Eternit" usw.
Letzteres Fabrikat ist in der Schweiz ja rühmlichst be-
kannt durch seine eigene Fabrik, und hat sich ja überaus
gut eingeführt. Mit diesen Kunstschiefern find denn
auch die meisten Gebäulichkeitett der Ausstellung ein-
gedeckt worden, können aber, so sehr wir den Fabrikaten
alle Sympathien entgegen bringen, in einem Falle uns
nicht ganz befriedigen, weil ihre Farbenkraft eine sehr

geringe ist, und weil wir heute mehr der stark kontra-
stierenden Farbengebung zugetan sind. Aber immense
Vorteile hat der Kunstschiefer dennoch. Abgesehen von
seiner notorischen Wetterbeständigkeit besitzt er eine un-
bedingte Widerstandsfähigkeit gegen Feuer, Säure usw.
Es ist somit seine Verwendung in sehr vielen Fällen
gegeben, wir erinnern an industrielle Bauten als Deckungs-
wie Verkleidungsmaterial, an das große Gebiet der In-
dustrie, besonders der Elektrizität, wo aus ihm Schalt-
tafeln, Isolierplattcn, Zählertafeln usw. hergestellt werden.

Ein weiterer Baustoff, der alle Aufmerksamkeit ver-
dient, ist das sogenannte Steinholz, welches wir übrigens
bei uns zur Genüge kennen und demselben ein großes
Verwendungsgebiet zugewiesen haben. Wir brauchen
blos an die Bodenausführungen in industriellen und
andern Arbeitsgebäuden zu denken. Wer aber konnte
ahnen, daß dieses Verfahren mit diesem Gebiete allein
nicht zufrieden, nun auch seinen Eroberungszug auf den
Wohn- und Prunkraum ausdehnt. Wie auf keinem
Gebiete sind hier gewaltige Verbesserungen in Ausfüh-
rung, wie künstlerischer Behandlung zu konstatieren.
So finden wir unter den Marken „Konit, Linko, Miro-
ment, Linol" usw. Ausführungen, denen größte Auf-
Wirksamkeit zu schenken ist. Alle diese Verfahren sind
mehr oder weniger davon abgegangen, einen gewöhn-
lichen Steinholzbelag, wie er eine Sache für sich ist, zu
schaffen, sondern haben es unternommen, den Naturholz-
belag mit seinem warmen edeln Charakter und aber
auch das weltbeherrschende Linoleum anzugreifen. Wir
finden z. B. in der „Werdandihalle", der Schaustellung
eines gleich benannten deutschen Bundes, welcher sich zum
Ziele setzt, das moderne, gesunde Gestaltungsvermögen
mit den technischen Errungenschaften in Einklang zu bringen,
und deshalb von der weitgehendsten Verwendung der
Surrogatbaustoffe Gebrauch macht, das „Konit" als
Bodenbelag der Halle seiner Schaustellung. Dieses
Fabrikat zeiat sich dort in ganz ausgezeichneter, architek-
tonischer Wirkung mit vollendeter, technischer Ausführung.
So z. B. ist ihm dort der Charakter eines Holzbelages
eigen, zeigt aber mehr Farbenwirkung, als mit jenem
zu erzielen möglich wäre. Auch Linko und die übrigen
Marken beweisen ihre Macht in andern Räumen und
rufen die Illusion von Linoleumbelägen hervor. Der
große Vorteil dieses Baustoffes liegt in verschiedenen
Punkten. Erstens fallen Fugen vollständig fort. Das
Material kann in Hochglanz poliert werden, und sichert
sich dadurch seine Verwendung in Wohn- und Prunk-
räumen. Aber nicht nur für Bodenbeläge eignet sich

das Steinholz, sondern es wird gezeigt, daß dasselbe
auch für Säulen und andere Vertikalkörper gebraucht
werden kann. Die besondere Sorgfalt, mit der von den
Ausstellern dieses Fabrikat behandelt wurde, zeigt sich

hier am deutlichsten, denn gerade hier können wir hübsche

Detailmusterungen und sogar Einlagearbeiten bewundern.
Anschließend hieran kommen wir auf das Preßholz-

verfahren, wo z. B. unter anderen „Tekton" und
weitere Verfahren vorgeführt werden, bei welchen z. B.
Naturhölzer mit der sogenannten Steinholzmasse über-
zogen werden, und so mit den Vorzügen des Holzes
diejenigen eines unveränderlichen Körpers verbinden,
und Eigenschaften großer Leichtigkeit, Stabilität, Isolier-
fähigkeit gegen Feuer und Witterung, sowie Schall er-
halten. An dieser Stelle dürfen wir auch das sogenannte
„Terramianth" anführen, welches auf ähnlichen Prin-
zipien beruht, aber in veränderter Zusammenstellung als
Platten zum Verbrauche kommt, und für Wandbekleidung,
Fußbodenbeläge usw. verwendet wird.
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